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<Basel 2001 > - 
zwischen Europa und 

der Schweiz
Ein Interview mit Niggi Ullrich

Die Akzentsetzung bei den Feierlichkeiten hat sich gelohnt, bilanziert Niggi Ullrich, 
Mitglied der Projektleitung und Organisator des <Fescht vo Baseb.

Red.: Das Projekt <Basel 
200i> ist ambitiös gestartet: 
mit der Bewerbung um den 
Titel einer Kulturstadt Euro­
pas und mit dem geplanten 
grossen Auftritt an der 
Expo oi. Doch Basel wurde 
nicht Kulturstadt und die 
Expo findet erst 2002 statt. 
Was blieb vom ursprüngli­
chen Konzept übrig?

Niggi Ullrich: Mit der Bewerbung 
für die Kulturstadt Europas 2001 
und der Idee, unsere Region un­
ter dem Motto <Basel zieht um> 
an die Landesausstellung 01 zu 
bringen, verband sich in der Tat 
die nicht unbescheidene, aber 
gerechtfertigte Ambition, unsere 
kulturell überaus reiche Region 
auf nationaler wie europäischer 
Ebene prominent ins Blickfeld 
zu rücken. Beide Projekte haben 
sich zwar unterschiedlicher Grün­
de wegen nicht in der ursprüng­

lichen Version realisieren lassen, 
unseren Ambitionen aber blieben 
wir treu und dementsprechend 
flexibel:

Mit dem Europäischen Musik­
monat positionierte sich Basel im 
internationalen Kontext kulturell 
auf höchstem qualitativen Niveau. 
Auf nationaler Ebene zeigten sich 
die beiden Basel mit dem Hein­
richstag und beim <Fescht vo Ba­
seb mit der <Place des Cantons 
Suisses> und dem historischen 
Umzug in sympathischer Weise 
als gastfreundliche und welt­
offene Region. Und schliesslich 
gelang es, die regionale Bevöl­
kerung mit den verschiedenen 
Projekten für das Jubiläum zu 
mobilisieren und zu begeistern.

Die gesteckten Ziele blieben 
ambitiös, weil es galt, der plu­
ralistischen gesellschaftlichen 
Realität entsprechend Teilpro­
jekte zu entwickeln, die die ver­

zieri.

schiedensten sozialen Schichten 
und Altersgruppen ansprechen 
und zur aktiven Teilnahme be­
wegen können. Mit den zeitlichen 
Schwerpunkten Januar (<alles 
bleibt anders) und <Sinfonie der 
Tausend), Juli (<Basel anders) und 
Heinrichstag), August (<’s Fescht 
vo Baseb) und November (<Euro­
päischer Musikmonat)) sowie mit 
der klaren Akzentsetzung bei 
den Teilprojekten des Jubiläums­
jahres widersetzte sich <Basel 
2001) erfolgreich der Idee eines 
profillosen 365-Tage-Dauerfestes 
und der Versuchung, <es allen 
recht machen zu wollen).

Wie waren denn die Reak­
tionen bei den europäischen
Nachbarn?

Sehr gut. Das Netzwerk der eu­
ropäischen Kulturstädte zum 
Beispiel war begeistert von der 
Radikalität, mit der wir uns beim 
Europäischen Musikmonat auf 
die Musik und innerhalb dieser 
Sparte auf das zeitgenössische 
Musikschaffen konzentrierten, 
und vom Qualitätsanspruch, mit 
welchem dies geschah. Vor allem 
in der internationalen Fachpres­
se gab es eine hervorragende 
Resonanz.
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Und in der Schweiz? Wurden die Feierlichkeiten 
Basel 2001 in der Schweiz wahrgenommen? 

Natürlich fokussierte sich hier der Blick vor allem 
auf den Heinrichstag und das <Fescht vo Baseb, 
zumal hier alle Kantone eingeladen und vertreten 
waren. Die nationalen Medien nahmen zur Kennt­
nis, dass Basel anders ist, aber klar zur Schweiz ge­
hört und gehören will. Der Slogan <500 Jahre keine 
Schweiz ohne uns> auf den in den Europa-Farben 
gehaltenen Plakaten zeigte darüber hinaus, dass 
sich unsere Region durchaus selbstbewusst inner­
halb der Schweiz positioniert. Dass bei den Feier­
lichkeiten Witz und Selbstironie, wie ihn die thea­
tralische Intervention <Fightgenossen> und selbst 
der historische Umzug zeigten, allerdings nicht 
fehlen durften, wurde von den Compatriotes als 
sympathische, eben typisch baslerische Geste ver­
standen.

Wie war die Zusammenarbeit zwischen den 
mitunter ambivalent zusammen lebenden 
Partnerkantonen Basel-Landschaft und Basel­
Stadt?

Die paritätische Zusammensetzung der verschiede­
nen Gremien ermöglichte eine weitgehend unpro­
blematische Zusammenarbeit. Die <saisonalen> 
Differenzen in politischen Kreisen waren auf der 
Ebene des regierungsrätlichen Lenkungsausschus­
ses oder in den verschiedenen Gremien überhaupt 
kein Thema. Und was einmal mehr auffiel: Die 
übrigen Kantone sehen uns nicht als Geschwister­
paar oder Zwillinge an, sondern sie machen über­
haupt keinen Unterschied: Für sie sind wir einfach 
Baslerinnen und Basler.

Wie lautet ihr persönliches Fazit von <Basel
200I>?

Nach dem grossen, wirklich gelungenen und all­
seits positiv erlebten Fest im August gab es stim- 
mungsmässig einen nicht zuletzt durch die weltpo­
litischen Ereignisse bedingten Einbruch. Trotzdem 
war der Europäische Musikmonat im Herbst ein 
Erfolg. Insgesamt ist die Bilanz des ganzen Jubi­
läumsjahres positiv. Das Konzept, für einmal nicht 
demokratisch bottom up, sondern top down ent­

wickelt, fand die Zustimmung breitester Kreise, 
weil es nicht elitär und doch anspruchsvoll, nicht 
populistisch und doch populär war, nicht für alle, 
aber für viele etwas bot. Die Temperatur stimmte: 
Nicht überhitzt und nicht unterkühlt. Die pragma­
tische Ausrichtung und die Akzentsetzungen ent­
sprachen dem Zeitgeist, die Akzeptanz in der Be­
völkerung war entsprechend hoch und zu guter 
Letzt konnte der finanzielle Rahmen eingehalten 
werden. <Basel 2ooi> zeigte, dass wir nach aussen 
und nicht nur nach innen schauen.

Organisation <Basel 2001 >
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